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IN WORT UND BILD 149

Sitte ftimmten biefer fftebe gu. ©er ggel berbeugte fid)
bor ißt unb bat um ißr gamort, bag fie ißm aud) fofort
gab. ©arauf lub er bie gange ©efellfcßaft auf ßeutc 2lbenb

gum Setlobunggeffen.
ißünftlicß fteÙten fid) alle ein, unb man fdpnaufte unb

tiejf ficßg rnoßt fein, ©ie Sraut mar gärtlicß, unb ber Sräu--
tigam meßmütig=gtüdlid). ©er Slacßbar l^iett eine fcßöne
Stiebe, in ber er mit biet ©aft bie ©rcigniffe beg SJiotgeng
überging unb nur bon „fcßroeren ©rfaßruugen", „erfcßüttertem
SSertrauen" u. f. m. fprad) unb bag (Stud beg gufünftigen
©ßepaareg fcßilberte. (Sr ließ fie ßocßteben, unb begeiftert
ftteß man an.

©a, mitten im größten gubet ging bie ©üre auf, unb
grau ggel tarn ßerein, ßocßbepadt mit einem Sforb bot! Stîûben,

ben fie auf einem fernen Slder geßolt unb fid) babei meit
berirrt ßatte. Sttteê mar ftarr.

„ge|t, mag ift benn bag?" frag fie; „mer feiert bemt
ßier ©eburtgtag?" Stiemanb antmortete. ©em ggel ftanben
bie Stacßetn fergengerabe in bie |>öße, unb bag gräutein
Stiatte mar mit einem Säße gum genfter ßinaug.

„@g ift nur," fagte enbtict) eine SItacßbarin, „meit Sie
boct) mit bem ffftautmurf babongetaufen finb unb ber ggel
boct) eine anbere grau ßaben mußte."

„gafo," fagte bie grau, naßm bcn Sefeuftiet itnb jagte
bie gange ©efellfdjaft gur ©üre ßtnaitg.

Sttg alte fort maren, ftanb ber Sget ba mit einer 5ltm=
fünbermiene. Sie ßob bcn Sefen, tief; ißn a6cr mieber finfcn.
„©fei", fagte fie, fonft nicßtg unb ging gu S3ett.

c c
Berniscbes Kunstgewerbe

im Auslände.

©ag bortiegenbe Sîitbctjen geigt eine partie
bor Sdjönbüßl. „9tacß bem ©emitter", tonnte
eg benannt merben unb ift aug einer Serie
ßerauggegriffen, metdje §rn. g. gueß, 5ßßo=

tograpß in Sern auf bem 2® Salon inter-
national d'Art photographique du Photo-Club
d'Alger 1911 auggeftettt ßatte unb metdje ißm
bie gotbene SOÎebaitte eintrug. SBenn bernifdje
©efcßaftgfirmen fid) an Stugftettungen beg
Stugtanbeg beteiligen, fo taffen fie fid) bon
einem ibeaten ÜDtoment leiten, benn mer fid)
baraug einen erßeblicßen, materietten ©rfotg
berfprädje, ßätte fid; berredjnct. llmfomcßr
berbient eg bie Slnerfennung, roenn ißre Se=

müßungen bon ©rfolg getränt gcmefen finb,
benn fie ßaben uneigennützig geholfen bag
fcßmeigerifcße unb befonberg bag bernifdje
SInfeßen im Sluglanbe gu feftigen. SBir gra=
tutieren §errn gueß gu feinem fcßönen @r=

folge. Sehr.
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Racb dem 6eiuitter.
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Pljot. 5. 5'ueft, Bern.

C

Kantonales SditPingfeft in Bern
Sonntag ben 21. Illai 1911.

,,.§ier ringt ein tüfjnc§ Jßnar, Bermätjtt ben ©ruft bem ©pietc,

„Umwinbet SeiB um SeiB unb fdjtingct §uft an §uft.

Seit Sltbred)t fatter in feinen „Stfpen" bie nationalen
Spiele unb bie Sdßticßtßeit unb ©infacßßeit unfereg Sergbolfeg
gerüßmt ßat, ift bie Stöett unb mit ißr auct) bag Sd)roinger=
mefen mäcßtig fortgefdjritteu. SBag ßätte moßl ber ©ießter
mit ber riefigen ißerüde, ber bor balb 200 Sauren bem

Spiele „gm Schatten breiter ©idjen, SBo ®unft unb Sliimut
fid) um Sieb unb Sob bemüßt," grtgefeßen, gu bem fßro=

gramm gefagt:

8 litre: ©inteilung ber Scßminger auf bem geftptaß.
830—ii Uljr: Infcßmingen.
1130—1245 H^r : SUittageffen.

Iis—145 utjr; geftatt mit gaßnenübergabe. SRebe beg £)tn.
îtegierunggprafibenten Dr. ©. fOtofer.

1—6 Ußr: Slugfcßmingen, Slugfticß, ißreigberteilitng.

SBag Ejätte er gefagt git ber fainofen ©inridjtung ber

berfdiiebencn fêomiteeg, mit ben meinen, gelben, grünen, roten,
Matten unb biotetten SRofetteu unb Strmbinben!

llnb erft bag gobter ®ongert im Sîafinofaate! 2Bic

müßte bag mäd)tig auf itjti eingemirft ßaben, auf itju,
_

ber
ben SSerg berbrad) ,,©ie ßunft ßat feinen ©eil au feinen

fpirtentiebern" unb bamit bag gobetn unferer fröljtidjeu 2ltpen=

fößne meinte! ©od) mir motten feine gragen ftetten, fonbern
nur ßübfd) fonftatieren unb berichten.

fonftatieren gunädjft, baß bag „Serner geftmetter" fid)
mieber einmal brillant bemäßrt ßat. ®ein fftegentröpfeßen,
aber aud) feine brüdenbe Stßmüle; ein angeneßm tüßlenbeg
Süftdjen, bag bie Sdjminger bei iß ter ßeißen Slrbeit unb bie

^ujdjauer bei ißrer faft ebenfo ßeißen „Mitarbeit" alg moßt=

tätig empfanben.
geftftellen müffen mir and) bag ©rfreutieße, baß bie

Drganifation beg gefteg, big auf einige menige Steßbänfe,
bie gegen bie Sorfcßrift gufammenftappten, borgüglicß „flappte".

M klUV 149

Alle stimmten dieser Rede zu. Der Igel verbeugte sich

vor ihr und bat um ihr Jawort, das sie ihm auch sofort
gab. Darauf lud er die gauze Gesellschaft auf heute Abend
zum Verlobungsessen.

Pünktlich stellten sich alle ein, und man schmauste und
ließ stchs wohl sein. Die Braut war zärtlich, und der Bräu--
tigam wehmütig-glücklich. Der Nachbar hielt eine schöne
Rede, in der er mit viel Takt die Ereignisse des Morgens
überging und nur von „schweren Erfahrungen", „erschüttertem
Vertrauen" u. s. w. sprach und das Glück des zukünftigen
Ehepaares schilderte. Er ließ sie hochleben, und begeistert
stieß man an.

Da, mitten im größten Jubel ging die Türe auf, und
Frau Igel kam herein, hochbepackt mit einem Korb voll Rüben,

den sie auf einem fernen Acker geholt und sich dabei weit
verirrt hatte. Alles war starr.

„Jetzt, was ist denn das?" frug sie; „wer feiert denn
hier Geburtstag?" Niemand antwortete. Dem Igel standen
die Stacheln kerzengerade in die Höhe, und das Fräulein
Ratte war mit einem Satze zum Fenster hinaus.

„Es ist nur," sagte endlich eine Nachbarin, „weil Sie
doch mit dem Maulwurf davongelaufen sind und der Igel
doch eine andere Frau haben mußte."

„Jaso," sagte die Frau, nahm den Besenstiel und jagte
die ganze Gesellschaft zur Türe hinaus.

Als alle fort waren, stand der Igel da mit einer Arm-
sündermiene. Sie hob den Besen, ließ ihn aber wieder sinken.
„Esel", sagte sie, sonst nichts und ging zu Bett.

H HlHH

kernkchès Kunstgewerbe

im Auslande.

Das vorliegende Bildchen zeigt eine Partie
vor Schönbühl. „Nach dem Gewitter", könnte
es benannt werden und ist aus einer Serie
herausgegriffen, welche Hrn. F. Fueß, Pho-
tograph in Bern auf dem 2"^ Zalon inter-
national ci'^rt ptiotoArapbique <tu Pkoto-Llub
ck'tAZer 1911 ausgestellt hatte und welche ihm
die goldene Medaille eintrug. Wenn bernische
Geschäftsfirmen sich an Ausstellungen des
Auslandes beteiligen, so lassen sie sich von
einem idealen Moment leiten, denn wer sich

daraus einen erheblichen, materiellen Erfolg
verspräche, hätte sich verrechnet. Umsomehr
verdient es die Anerkennung, wenn ihre Be-
mühungen von Erfolg gekrönt gewesen sind,
denn sie haben uneigennützig geholfen das
schweizerische und besonders das beruische
Ansehen im Auslande zu festigen. Wir gra-
tulieren Herrn Fueß zu seinem schönen Er-
folge. 8ckr.

M
Nach ciem Sewitter.
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?bok. s. Sueß, kcin.
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kantonales 5chwingfest in Sem
5onnwg den 21. INai 1911.

„Hier ringt ein kühnes Paar, vermählt den Ernst dem Spiele,

„Umwindet Leib um Leib und schlinget Hust an Hust.

Seit Albrecht Haller in seinen „Alpen" die nationalen
Spiele und die Schlichtheit und Einfachheit unseres Bergvolkes
gerühmt hat, ist die Welt und mit ihr auch das Schwinger-
Wesen mächtig fortgeschritten. Was hätte wohl der Dichter
mit der riesigen Perücke, der vor bald 290 Jahren dem

Spiele „Im Schatten breiter Eichen, Wo Kunst und Anmut
sich um Lieb und Lob bemüht," zugesehen, zu dem Pro-
gramm gesagt:

8 Uhr: Einteilung der Schwinger auf dem Festplatz.

gzo—ii iih-x- Anschwingen.
1130—1Z4S Uhr: Mittagessen.
lis—145 Uhr: Festakt mit Fahnenübergabe. Rede des Hrn.

Regierungspräsidenten Or. C. Moser.
1—6 Uhr: Ausschwingen, Ausstich, Preisverteilung.

Was hätte er gesagt zu der famosen Einrichtung der

verschiedeneu Komitees, mit den weißen, gelben, grünen, roten,
blauen und violetten Rosetten und Armbinden!

Und erst das Jodler-Konzert im Kasinosaale! Wie
müßte das mächtig auf ihn eingewirkt haben, auf ihn, der
den Vers verbrach „Die Kunst hat keinen Teil au seinen

Hirtenliedern" und damit das Jodeln unserer fröhlichen Alpen-
söhne meinte! Doch wir wollen keine Fragen stellen, sondern

nur hübsch konstatieren und berichten.
Konstatieren zunächst, daß das „Berner Festwetter" sich

wieder einmal brillant bewährt hat. Kein Regentröpfchen,
aber auch keine drückende Schwüle; ein angenehm kühlendes

Lüftchen, das die Schwinger bei ihrer heißen Arbeit und die

Zuschauer bei ihrer fast ebenso heißen „Mitarbeit" als wohl-
tätig empfanden.

Feststellen müssen wir auch das Erfreuliche, daß die

Organisation des Festes, bis auf einige wenige Stehbänke,
die gegen die Vorschrift zusammenklappten, vorzüglich „klappte".
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